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1. EINFÜHRUNG 
In den ersten 14 Jahren der gesamtdeutschen Statistik zählten Nahrungsmittel fast 
ausnahmslos zu den „Inflationsbremsen“, das heißt, die Preissteigerung innerhalb die-
ses Verwendungszweckes war in aller Regel unterdurchschnittlich. Im Jahr 2006 wen-
dete sich das Blatt und Nahrungsmittel holten gegenüber dem Verbraucherpreisindex 
sukzessive auf. Seitdem steigen die Lebensmittelpreise meistens stärker als die Le-
benshaltungskosten insgesamt. Waren es zunächst die Auswirkungen geringerer Ern-
ten und rückläufiger Produktionsmengen, kam 2020 die Corona-Pandemie hinzu. Im 
darauffolgenden Jahr beruhigte sich der Preisauftrieb zunächst, um 2022 wieder Fahrt 
aufzunehmen. Nach dem russischen Einmarsch in die Ukraine beschleunigte sich das 
Tempo des Preisanstieges für Lebensmittel noch einmal, um im März 2023 mit 
22,3 Prozent seinen Höhepunkt zu erreichen. Die Inflation für Lebensmittel lag dabei 
höher als die Gesamtinflation. Sie betrug 2022 insgesamt 13,4 Prozent und blieb 2023 
mit 12,4 Prozent hoch, jeweils im Vergleich zum Vorjahr. 

Abbildung 1: Inflationsrate und Verbraucherpreise für Lebensmittel in der Entwicklung 

 
Einzelne Produktgruppen waren hiervon besonders betroffen. So war Zucker im 
Juli 2023 rund 72 Prozent teurer als zwölf Monate zuvor. Butter verzeichnete im Vorjah-
resvergleich Preissteigerungen von bis zu 56 Prozent und die Teuerung bei frischem 
Gemüse lag zwischenzeitlich bei über 28 Prozent. Seit April 2023 hat sich der Preisan-
stieg für Nahrungsmittel verlangsamt und lag im Februar 2024 erstmals seit Novem-
ber 2021 unter der Gesamtteuerung. Im März 2024 war erstmals seit Februar 2015 ein 
Rückgang der Nahrungsmittelpreise gegenüber dem Vorjahresmonat zu verzeichnen. 
Gegenüber dem Durchschnitt des Jahres 2020 waren sie aber immer noch 32 Prozent 
höher. 

Die hohe Preissteigerung bei Lebensmitteln stellt eine finanzielle Belastung für Ver-
braucher:innen dar. Die Verbraucherzentralen haben 2023 insgesamt 3.900 Beschwer-
den im Bereich Lebensmittel und Getränke erfasst. Durch eine Umfrage des Verbrau-
cherzentrale Bundesverbands (vzbv, 2023) kam heraus, dass sich 44 Prozent der Ver-
braucher:innen bei ihren Lebensmitteleinkäufen aufgrund der hohen Preise einschränk-
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ten. Auch im Ernährungsreport des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirt-
schaft wurde erfasst, dass für 57 Prozent der Verbraucher:innen der Preis ein entschei-
dendes Einkaufskriterium ist. 

Die Bundesregierung hat bisher keine Maßnahmen getroffen, um den Ursachen der ho-
hen Lebensmittelpreise auf den Grund zu gehen oder Entlastung für die Verbrau-
cher:innen zu verabschieden. Lediglich Entlastungen im Bereich der Energiepolitik wur-
den durchgeführt. 

Es ist im öffentlichen Interesse zu beobachten, wie sich Preise und Kosten auf die ein-
zelnen Akteure der Wertschöpfungskette Lebensmittel und Getränke verteilen. Nur so 
kann man herausfinden, ob und wo außerordentliche Gewinne entstehen und ob des-
halb Korrekturbedarf besteht. Die Preisbildung bei Lebensmitteln wird von vielen Ver-
braucher:innen als intransparent empfunden. Für sie lässt es sich nicht nachvollziehen, 
wie es zu unverhältnismäßig wirkenden Preissteigerungen kommen kann. Eine Preis-
beobachtungsstelle kann hier für mehr Transparenz sorgen. Es wird oft die Vermutung 
geäußert, dass es im Laufe der hohen Inflation zu Mitnahmeeffekten einzelner Teilneh-
mer der Wertschöpfungsketten gekommen ist. Markenhersteller und Lebensmittelein-
zelhandel (LEH) beschuldigen sich hier gegenseitig. 

Es kann beobachtet werden, dass Eigenmarken von Lebensmitteleinzelhändlern zwar 
günstiger sind als die Herstellerprodukte, da hier die Kosten für Marketing und Vertrieb 
entfallen. Insgesamt haben diese aber einen höheren prozentualen Preisanstieg ver-
zeichnet als Herstellerprodukte. Die Margen sind kleiner. Dafür werden jedoch die Ei-
genmarken vielfach als Alternative zu den teuren Herstellerprodukten beworben, die 
gerade aufgrund von Preisverhandlungen nicht erhältlich sind. Gleichzeitig sind die 
Preise von Händlermarken bei niedrigerer Basis prozentual stärker gestiegen. Wenn 
die Kostensteigerungen je Packstück für Markenprodukte und Handelsmarken absolut 
in etwa gleich sind, wäre dies zu erwarten. (foodwatch e.V., 2023) 

Langfristig hat der Erzeugeranteil am Verbraucherpreis bei fast allen Produkten abge-
nommen. Dies ist vor dem Hintergrund der Produktivitätsfortschritte zu sehen, die in 
der Landwirtschaft besonders hoch waren. Ernährte 1949 ein Landwirt bzw. eine Land-
wirtin in Deutschland 10 Menschen, so waren es 72 Jahre später bereits 139. (DBV, 
2023) 

Für die Verbraucher:innen sind die hohen Lebensmittelpreise eine Belastung. Sie müs-
sen das ihnen zur Verfügung stehende Einkommen so einsetzen können, dass eine ge-
sunde und ausgewogene Ernährung möglich ist. Insbesondere Verbraucher:innen mit 
geringen Einkommen können nicht auf günstigere Produkte ausweichen, wenn sie be-
reits die günstigsten Produkte des LEH beziehen. 

Auf der anderen Seite sind die Verbraucher:innen durchaus bereit, zur Unterstützung 
der heimischen Landwirtschaft höhere Preise zu bezahlen, wenn ihnen die nötigen fi-
nanziellen Mittel zur Verfügung stehen. 
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Abbildung 2: Konsumausgaben privater Haushalte nach dem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen 

 
Der LEH ist in Deutschland ein Oligopol, das heißt, der Markt wird von einigen wenigen 
Händlern dominiert. Nach Angaben der Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungs-
industrie (BVE) auf Basis von NielsenIQ/Tradedimensions konzentrierten sich 2022 
rund drei Viertel des Umsatzes des LEH auf vier Unternehmen (EDEKA, REWE, Aldi 
und die Schwarz-Gruppe) (BVE, 2023). Gleichzeitig gilt der deutsche Lebensmittel-
markt als ein Markt, der stärker als andere Märkte von Konkurrenz und niedrigen Prei-
sen geprägt ist. Der Anteil der Haushaltsausgaben für Lebensmittel ist in Deutschland 
niedrig. In der Reihenfolge nach absteigenden Anteilen der Lebensmittelausgaben be-
legte Deutschland 2022 in der EU 27 mit 10,1 Prozent den 24. Platz. Niedrigere Anteile 
wiesen nur Österreich, Luxemburg und Irland aus. 

Abbildung 3: Anteil der Nahrungsmittel an den Konsumausgaben privater Haushalte in der EU 
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2. AUFGABENSTELLUNG 
Ziel dieses Gutachtens ist, die Machbarkeit einer Beobachtungsstelle für die Bildung 
von Lebensmittelpreisen zu prüfen und notwendige Voraussetzungen für diese zu be-
nennen. Zusätzlich wird durch eine kurze rechtliche Einordnung ein möglicher Rahmen 
zur Etablierung einer Preisbeobachtungsstelle gesteckt. Diese soll die Preisbildung ent-
lang der Lebensmittelwertschöpfungskette von der Produktion bis zur Auspreisung im 
LEH erfassen, um die auf die einzelnen Akteure entfallenden Gewinne oder Verluste 
abschätzen zu können. Die Daten sollen einmal im Jahr aufbereitet und der Bundesre-
gierung und dem Bundestag vorgelegt werden. Des Weiteren sollen mithilfe der Preis-
beobachtungsstelle unverhältnismäßige Preiserhöhungen früh erkannt werden. 

Die vorliegende Machbarkeitsstudie liefert Einschätzungen, wie eine Preisbeobach-
tungsstelle administrativ und technisch umgesetzt werden könnte. Dabei ist die Studie 
in vier Projektabschnitte unterteilt: 

 Zunächst wird aufgezeigt, welche Art von Preisbeobachtungen es auf europäi-
scher und globaler Ebene bereits gibt und wie diese Anwendung finden. Best-
Practice-Beispiele werden benannt und in die folgenden Abschnitte eingebunden. 

 Es folgt eine Aufstellung der Anforderungen für eine Preisbeobachtungsstelle ent-
lang der Lebensmittelwertschöpfungskette. Dabei werden folgende Fragen geklärt: 

• Welche Daten sind zu erheben beziehungsweise zu beobachten? 

• Wie umfangreich ist die Preisbeobachtung zu gestalten? 

Aus den Antworten werden fundierte Aussagen und politische Maßnahmen abgeleitet. 

 In einem weiteren Schritt wird eine Bestandsaufnahme der bestehenden Daten ge-
macht. Es wird geprüft, welche Daten bereits zur Verfügung stehen, ob diese für 
den definierten Zweck verwendet werden können und ob sich daraus Aussagen 
zur Margenbildung ableiten lassen. 

 Abschließend erfolgt eine rechtliche Einordnung der Preisbeobachtungsstelle. Da-
bei wird geprüft, auf welcher rechtlichen Grundlage die Preisbeobachtungsstelle 
eingeführt werden kann und ob entsprechende Anpassungen des bestehenden 
Rechtsrahmens erforderlich sind. 

  



Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. 
Machbarkeitsstudie zur Einrichtung einer Preisbeobachtungsstelle entlang der Lebensmittelwertschöpfungskette 7 | 33 

3. PREISBEOBACHTUNGSSTELLEN IN EUROPA UND DEN USA 

3.1 Statistische Ämter 
Zunächst einmal ist festzustellen, dass statistische Ämter in fast jedem Land Preise auf 
Erzeuger-, Großhandels- und Verbraucherebene für Lebensmittel und Getränke be-
obachten. Diese werden jedoch nur in Ausnahmefällen als Originaldaten zugänglich 
gemacht. Dies gilt insbesondere für Verbraucherpreise. Solche Ausnahmen sind die 
statistischen Ämter Tschechiens (Czech Statistical Office, 2024) und Ungarns (Hunga-
rian Central Statistical Office, 2024), die Verbraucherpreise für eine umfangreiche Liste 
ausgewählter Lebensmittel veröffentlichen. Statistik Austria veröffentlichte in der Ver-
gangenheit absolute Verbraucherpreise, wenn auch nur für sechs Produkte. Beim nie-
derländischen Statistikamt CBS konnten 2020 im Rahmen eines Projektes auf Nach-
frage ebenfalls Verbraucherpreise für eine Reihe von Lebensmitteln und Dienstleistun-
gen bezogen werden. Doch auch diese bezogen sich nur auf einzelne, gut definierte 
Artikel (zum Beispiel Schwarztee, Packung, 25 Teebeutel). Im Normalfall werden diese 
Daten von statistischen Ämtern nur verdichtet als Index der Verbraucherpreise veröf-
fentlicht. Dasselbe gilt für Erzeuger- und Großhandelspreise für Lebensmittel. 

3.2 Markt- und Preisberichtstellen 
Die „klassischen“ Preisbeobachtungsstellen findet man im Umfeld der Landwirtschafts- 
und Ernährungsministerien der jeweiligen Länder. Dabei sind es häufig nachgelagerte 
Behörden, teilweise auch in gemischter Trägerschaft mit berufsständischen Organisati-
onen oder einer Vielzahl öffentlicher und halböffentlicher Institutionen. Ein Überblick 
über wichtige Preisbeobachtungsstellen findet sich in Tabelle 1. Diese erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit, sondern liefert Beispiele für unterschiedliche Aufgaben 
und Organisationsformen. Deshalb gibt es auch teilweise zwei Organisationen je Land. 
Bei den nicht aufgeführten Ländern (zum Beispiel skandinavische Länder) werden 
Preise oft direkt von den Landwirtschaftsministerien beobachtet. 

Die meisten dieser Preisbeobachtungsstellen beschäftigen sich aber nicht mit Kosten. 
Sie können meistens nicht einmal den Erzeugeranteil am Verbraucherpreis ausweisen, 
da dazu Kenntnisse der Einsatzmengen an Rohstoffen bei Verarbeitungserzeugnissen 
benötigt werden. Dies wird in den Best-Practice-Beispielen eingehend erläutert. Zu 
Kosten und Margen der einzelnen Glieder der Wertschöpfungskette können dann 
ebenfalls keine Aussagen gemacht werden. Damit sind diese Organisationen nicht in 
der Lage, die Preisbildung von Lebensmitteln genau zu durchleuchten, wie es in dieser 
Machbarkeitsstudie gefordert ist. Lediglich wenn die wichtigsten Produktionsmittel 
ebenfalls landwirtschaftliche Erzeugnisse sind (wie Jungvieh und Futter bei Milchvieh 
oder in der Schweinemast), können Aussagen zur Rentabilität der landwirtschaftlichen 
Produktion gemacht werden. 
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Tabelle 1: Übersicht der Markt- und Preisberichtstellen in Europa und den USA 

3.2.1 Erzeugerpreise 

Erzeugerpreise für landwirtschaftliche Produkte werden in allen Ländern Europas und 
in den USA erhoben. Diese werden für wichtige Erzeugnisse von der EU-Kommission 
nach Meldungen der Mitgliedsländer veröffentlicht. Bei wenig standardisierten Erzeug-
nissen, wie zum Beispiel Obst und Gemüse, sind die Daten aufgrund nicht vergleichba-
rer Spezifikationen aber nur sehr eingeschränkt aussagefähig. 

Mittlerweile lösen diese Preismeldungen keine sofortigen Preisstützungsmaßnahmen 
mehr aus, wenn sie gewisse Schwellen unterschreiten. In der politischen Diskussion 
spielen sie trotzdem eine erhebliche Rolle.  

Land Organisation Internetseite Verfügbare Preisdaten Verfügbare 
Kostendaten 

Litauen Agricultural 
Data Center 

https://zudc.lt/ Verschiedene Handelsstufen, 
auch Endverbraucher 

nein 

Polen Agrarökonomi-
sches Institut 

http://www.ierigz.waw.pl  Verschiedene Handelsstufen, 
auch Endverbraucher 

nein 

Tsche-
chien 

Staatlicher In-
terventions-
fonds 

https://www.szif.cz  Erzeuger-/Großhandelspreise, 
keine Endverbraucher 

nein 

Öster-
reich 

Agrarmarkt 
Austria 

https://www.ama.at/marktinfor-
mationen/ 

Erzeuger-/Großhandelspreise, 
keine Endverbraucher 

nein 

Öster-
reich 

Agrarmarkt 
Austria 

https://www.ama.at/marktinfor-
mationen/preistransparenz/ 

Einkaufspreise des LEH für 
14 Produkte 

nein 

Italien ISMEA https://www.ismeamer-
cati.it/metodologie/ 

Verschiedene Handelsstufen, 
auch Endverbraucher 

nur landw. 
Erzeugung 

Italien BMTI https://www.bmti.it/ Verschiedene Handelsstufen, 
keine Endverbraucher 

nein 

Spa-
nien 

MAPA https://www.mapa.gob.es/es/ali
mentacion/temas/observatorio-
cadena/ 

Verschiedene Handelsstufen, 
auch Endverbraucher 

ja, ausge-
wählte Pro-
dukte 

Spa-
nien 

Mercolleida https://www.mercol-
leida.com/es/ 

Erzeuger-/Großhandelspreise, 
keine Endverbraucher 

nein  

Frank-
reich 

FranceAgriMer https://rnm.franceagri-
mer.fr/prix/ 

Alle Handelsstufen nein 

Frank-
reich 

OFPM https://observatoire-prixmar-
ges.franceagrimer.fr/ 

Alle Handelsstufen ja 

Ungarn Agrarökonomi-
sches Institut 

https://www.aki.gov.hu/ Verschiedene Handelsstufen, 
auch Endverbraucher 

nein 

Portu-
gal 

SIMA https://agricultura.gov.pt/pt/es-
tatisticas-merc-cotacoes-de-
mercado-sima/ 

Verschiedene Handelsstufen, 
keine Endverbraucher 

nein 

USA USDA https://www.ers.usda.gov/data-
products/food-dollar-series/ 

Anteile einzelner Sektoren an 
Verbraucherausgaben 

nein 

USA AMS https://www.mar-
ketnews.usda.gov/mnp/ 

Verschiedene Handelsstufen, 
auch Endverbraucher 

nein 

https://zudc.lt/
http://www.ierigz.waw.pl/
http://www.ierigz.waw.pl/
http://www.ierigz.waw.pl/
https://www.szif.cz/
https://www.ama.at/marktinformationen/
https://www.ama.at/marktinformationen/
https://www.ismeamercati.it/metodologie/
https://www.ismeamercati.it/metodologie/
https://www.bmti.it/
https://www.mapa.gob.es/es/alimentacion/temas/observatorio-cadena/
https://www.mapa.gob.es/es/alimentacion/temas/observatorio-cadena/
https://www.mapa.gob.es/es/alimentacion/temas/observatorio-cadena/
https://www.mercolleida.com/es/
https://www.mercolleida.com/es/
https://rnm.franceagrimer.fr/prix/
https://rnm.franceagrimer.fr/prix/
https://observatoire-prixmarges.franceagrimer.fr/
https://observatoire-prixmarges.franceagrimer.fr/
http://www.ierigz.waw.pl/
http://www.ierigz.waw.pl/
https://www.aki.gov.hu/
https://agricultura.gov.pt/pt/estatisticas-merc-cotacoes-de-mercado-sima/
https://agricultura.gov.pt/pt/estatisticas-merc-cotacoes-de-mercado-sima/
https://agricultura.gov.pt/pt/estatisticas-merc-cotacoes-de-mercado-sima/
https://www.ers.usda.gov/data-products/food-dollar-series/
https://www.ers.usda.gov/data-products/food-dollar-series/
https://www.marketnews.usda.gov/mnp/
https://www.marketnews.usda.gov/mnp/
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Die Erzeugerpreise werden von den Landwirtschaftsministerien oder deren nachgeord-
neten Behörden nach Brüssel gemeldet, aber nicht immer von diesen selbst erhoben. 
In Deutschland erhebt die AMI für wichtige landwirtschaftliche Produkte wie Getreide, 
Ölsaaten und Kartoffeln die Erzeugerpreise in Zusammenarbeit mit Landwirtschafts-
kammern und Bauernverbänden. Für Obst und Gemüse sowie für alle Bio-Produkte 
holt die AMI dagegen direkt Preismeldungen bei Erzeugern oder Vermarktern ein. Bei 
Fleisch und Milch erhebt die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
Preise auf Grundlage von Meldeverordnungen.  

In Spanien werden Preise für Schlachtschweine, Schlachtrinder, Getreide und Kernobst 
von den Notierungskommissionen der „Börse“ Mercolleida erhoben. Mercolleida gehört 
zu 80 Prozent der Regierung der Provinz Lleida und zu 20 Prozent Kleinaktionären. Sie 
liefert in ihren Marktberichten auch eine umfangreiche Kommentierung des internatio-
nalen Marktgeschehens und dürfte auf dem Schlachtschweinemarkt eine der weltweit 
führenden Informationsquellen sein. 

In Italien werden die offiziellen Erzeugerpreise für einige Produkte (zum Beispiel Eier) 
von den CUN (Commissioni Uniche Nazionali) ermittelt, die via der von den Handels-
kammern betriebenen Plattform Borsa Merci Telematica Italiana (BMTI) veröffentlicht 
werden. Für die übrigen Produkte erhebt das dem Landwirtschaftsministerium nachge-
ordnete Instituto di servizi per il mercato agricolo alimentare (ISMEA) Erzeugerpreise. 

3.2.2 Großhandelspreise 

Preisdaten von Zwischenstufen (Verarbeiter, Großhandel) gibt es von Frischprodukten 
häufig von Großmärkten, die in Ost- und Südeuropa noch eine gewisse Rolle spielen. 
In West- und Nordeuropa – also auch in Deutschland – haben Großmärkte aber keine 
nennenswerte Bedeutung für die Versorgung des LEH mehr. Die Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) und die AMI erheben allerdings noch Großmarkt-
preise für Obst und Gemüse. Für diese besteht vor allem bei Großverbrauchern und 
deren Lieferanten noch Interesse. Zur Beurteilung der Lieferketten im Einzelhandel 
kann man sie allerdings nicht mehr heranziehen. Die BLE strebt deshalb schon länger 
eine Änderung des Systems an, da diese Preise von der EU wohl auch nicht mehr 
lange akzeptiert werden. 

Um Berichtspflichten an die EU zu erfüllen, werden für einige Produkte in Deutschland 
Großhandelspreise von der BLE bei Zerlegern gesammelt (zum Beispiel von Teilstü-
cken von Rind und Schwein). Dabei werden auch Verbände eingeschaltet (Verband der 
Fleischwirtschaft e.V.). Die AMI erhebt Großhandelspreise für Rapsöl. Einige Zwi-
schenprodukte (zum Beispiel Mehl) werden an Börsen gehandelt, oder es gibt Notie-
rungskommissionen (zum Beispiel in Deutschland für Käse und Butter). Diese Preise 
sind dann frei verfügbar (siehe Kapitel 5.1.2). 

Die AgrarMarkt Austria (AMA) erhebt in Österreich Großhandelspreise für einen von 
der EU vorgegebenen Katalog von Produkten direkt als Einkaufspreise des LEH. Diese 
monatlichen Preise werden veröffentlicht. Im April 2024 umfasste die Liste der angege-
benen Erzeugnisse 14 Produkte aus den Warengruppen Butter, Käse, Obst und 
Fleisch (inkl. Geflügel) sowie Mehl und Zucker (AMA, 2024). Den Einkaufspreisen wer-
den keine Verbraucherpreise gegenübergestellt. Stattdessen wird auf Statistik Austria 
verwiesen. Dort wurden in der Vergangenheit absolute Verbraucherpreise für sechs 
Positionen veröffentlicht. Aktuell ist die Seite aber nicht mehr online. 

In Italien, Spanien und Portugal, aber auch in Ungarn oder Polen haben Großmarkt-
preise noch eine gewisse Aussagekraft. Sie werden von den dort aktiven Preisbe-
obachtungsstellen erfasst. 
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3.2.3 Verbraucherpreise 

Preise auf Verbraucherebene werden nicht von allen klassischen Markt- und Preisbe-
obachtungsstellen erhoben. Dies ist vor allem dann der Fall, wenn statistische Ämter 
diese schon veröffentlichen (wie in Tschechien und Ungarn). Es gibt aber auch Länder, 
für die nur Indizes der Verbraucherpreise für Lebensmittel von den statistischen Ämtern 
vorliegen (zum Beispiel Portugal).  

In solchen Fällen ist auf kostenpflichtige Marktforschungsdaten der Panelinstitute (zum 
Beispiel NielsenIQ, Consumer Panel Serviсes (CPS) GfK und KantarWorldpanel) zu-
rückzugreifen, wenn die Wertschöpfungskette von Einzelprodukten untersucht werden 
soll. In Spanien stehen diese Daten kostenfrei zur Verfügung, weil sie vom Landwirt-
schaftsministerium finanziert werden (Ministerio de Agricultura, Pesca y Alimentación, 
o. D.). In Deutschland bezieht das BMEL Verbraucherpreise von der AMI für konventio-
nelle und Bio-Lebensmittel. Diese werden auf Grundlage der Einkäufe von Panelhaus-
halten der CPS GfK nach eigener Methodik berechnet. In Frankreich erhebt die Markt-
beobachtungsstelle RNM (Réseau des nouvelles des marchés) auch Verbraucher-
preise für konventionelle und Bio-Lebensmittel bei den Großflächen des LEH und in 
Bio-Läden. 

3.2.4 Kostendaten 

Wie erwähnt beschäftigen sich klassische Preisbeobachtungsstellen üblicherweise 
nicht mit Kosten. Diese werden meistens von anderen Organisationen ausgewertet, in 
Deutschland zum Beispiel vom Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirt-
schaft e.V. (KTBL). Vereinzelt (zum Beispiel ISMEA in Italien) beschäftigt man sich 
noch mit der wirtschaftlichen Lage der Landwirte, wobei Buchführungsergebnisse zu 
Rate gezogen werden. 

Generell ist die Datenlage bei Kostenelementen wesentlich schlechter als bei Preisen. 
Diese braucht es jedoch zur Berechnung von Margen und zu der in der Aufgabenstel-
lung gewünschten Ableitung von Aussagen zu deren Bildung. Am häufigsten werden 
noch Preise oder Preisindizes für landwirtschaftliche Produktionsmittel veröffentlicht. 
Diese werden auch auf EU-Ebene gesammelt. 

Für Standardkalkulationen der landwirtschaftlichen Erzeugung gibt es Datensammlun-
gen auf europäischer Ebene (agri benchmark) oder auf nationaler Ebene (zum Beispiel 
von Wageningen University Research (WUR)) für die Niederlande, vom KTBL für 
Deutschland und von Landwirtschaftskammern oder Landwirtschaftlicher Beratung in 
vielen Ländern. Diese werden allerdings nur in mehrjährigen Abständen aktualisiert. 

Bei den Kosten der Verarbeitung ist man dagegen auf Insiderwissen von Experten an-
gewiesen, wenn es Einzelprodukte betrifft. Geht es um die Analyse von Branchen, so 
werden oft Buchführungsergebnisse herangezogen. Solche Auswertungen werden für 
die landwirtschaftliche Erzeugung von der EU-Kommission im Rahmen des farm ac-
countancy data network (FADN) veröffentlicht. Für die Stufen Verarbeitung und Groß-
handel gibt es jedoch keine vergleichbare Datenquelle. Buchführungsergebnisse für 
diese Bereiche sind in der Regel nicht frei verfügbar. 

Noch schwieriger ist die Datenlage bei den Kosten des LEH. Die Preisgestaltung in den 
Handelsunternehmen basiert oft nicht auf einer Kalkulation für ein einzelnes Produkt. 
Berechnet wird in der Regel die Rentabilität einer Kategorie (Warengruppe/Abteilung). 
Bei der Preisgestaltung von Einzelprodukten wird dann teilweise auf Marge verzichtet, 
um Kunden in den Laden zu locken. Im Blick steht aber die Marge der Kategorie. Bran-
chenverbände in Italien oder Deutschland geben hier noch Übersichten der wichtigsten 
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Kostenarten der Gesamtbranche heraus. Sie sind aber nicht nach einzelnen Kategorien 
differenziert. Dies ist lediglich in Frankreich der Fall. 

Fast allen bekannten Preisbeobachtungssystemen ist gemeinsam, dass sie sich stärker 
auf frische oder wenig verarbeitete Produkte konzentrieren, da diese in der Regel die 
volatileren Preisverläufe zeigen. Im Markt für hochverarbeitete Produkte (zum Beispiel 
TK-Fertigpizza) spielen Marken eine wesentlich größere Rolle, was die Preisbeobach-
tung erschwert. 

3.3 Best-Practice-Beispiele 
Im Rahmen des Projektes zur Schaffung eines Europäischen Lebensmittelpreisindika-
tors (Development of European Food Price Indicator) der EU-Kommission wurden 2020 
und 2021 auf der Basis von Daten des Jahres 2019 die Wertschöpfungsketten für 
20 Lebensmittel in 15 Ländern untersucht. Dabei hat die AMI auch Kostendaten ge-
sammelt. 

Im Rahmen dieser Studie hat die AMI drei Projekte kennengelernt, die im Folgenden 
als Best-Practice-Beispiele zur Analyse von Wertschöpfungsketten für Lebensmittel 
vorgestellt werden. 

Das mit Abstand umfassendste Instrument ist das „Observatoire de la formation des 
prix et des marges des produits alimentaires“ (OFPM) von FranceAgriMer, einer nach-
geordneten Behörde des französischen Landwirtschaftsministeriums. Dieses wird des-
halb ausführlich und als erstes Instrument vorgestellt. Dabei werden auch einige grund-
sätzliche Probleme angesprochen, die es bei der Analyse von Preisen und Margen in 
Wertschöpfungsketten zu lösen gilt. Es folgen zwei Ergänzungen aus Spanien und den 
USA. 

3.3.1 Observatoire de la formation des prix et des marges des produits alimen-
taires 

Die gesetzliche Grundlage für das OFPM stammt aus dem Jahr 2010. Bislang wurden 
dem französischen Parlament 13 Jahresberichte vorgelegt. Das im Gesetz genannte 
Ziel ist die Schaffung von Transparenz über Preisbildung und Gewinne auf den einzel-
nen Stufen der Absatzkette. Diese Transparenz steht Akteuren der Wertschöpfungs-
kette und der Öffentlichkeit zur Verfügung. 

Zusätzlich werden folgende Hinweise in der erklärenden Präsentation gegeben 
(OFPM, 2024):  

 Man analysiert die Vergangenheit, um die Zukunft zu verstehen. Dazu bedient 
man sich (möglichst langer) Zeitreihen. 

 Man ist um größtmögliche Objektivität bemüht, kommentiert nicht die Gegenwart 
und beurteilt nicht Preise oder Gewinne. 

 Es werden keine Empfehlungen gegeben. 

 Man ist nicht verantwortlich für die Schlussfolgerungen der Nutzer:innen dieser In-
formation. Die volle Verantwortung dafür liegt bei den Nutzer:innen. 

Es gibt eine administrative Einheit, die im Wesentlichen mit Mitarbeitern der Behörde 
FranceAgriMer bestückt ist. Die Schirmherrschaft haben das Landwirtschaftsministe-
rium und das Wirtschaftsministerium gemeinsam. Im Lenkungsausschuss sind Mitglie-
der des Parlaments, der Verwaltung, ferner die Interessenvertreter von Erzeugern, Ver-
arbeitern, der Großflächen des LEH und der Verbraucher:innen vertreten. Über allem 
steht dann ein unabhängiger Präsident aus dem Bereich der Wissenschaft. Schließlich 
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arbeiten neun Arbeitsgruppen an der Erstellung der Ergebnisse, nämlich Getreide, Rot-
fleisch, sonstiges Fleisch (Geflügel), Milch, Obst und Gemüse, Fisch und Meerespro-
dukte, Bio-Produktion, Großflächen des LEH und Entlohnung der Landwirte. Bei der Er-
stellung der Ergebnisse setzt man auf Kooperationen mit vielen privaten und öffentli-
chen Institutionen, wie Finanzdienstleistern, Forschungsinstituten (INRAE), dem Test-
betriebsnetz der buchführenden Landwirte (RICA), Interprofessionen und dem nationa-
len Statistischen Amt (Insee). 

Aus dieser Beschreibung wird klar, dass es sich hier um ein aufwendiges und personal-
intensives Instrument handelt. Im Vorwort zur Ausgabe 2022 wurden Beiträge von 
20 Personen genannt, weitere fünf Personen unterstützten im Sekretariat. Außer dem 
Präsidenten wurden noch zusätzlich sieben Vorsitzende der Arbeitsgruppen erwähnt. 

Als Ergebnis werden für das vorangegangene Jahr (n-1) im Sommer Kennzahlen für 
die Stufen Landwirtschaft, Verarbeitung/Aufbereitung und Lebensmittelvollsortimenter 
(Großflächen und Supermärkte) veröffentlicht. Diese Kennzahlen sind der Wert der ver-
arbeiteten Rohstoffe auf Erzeugerebene, die Bruttomarge der Verarbeiter und die Brut-
tomarge der Vollsortimenter. Für das Jahr n-2 werden anhand der Buchführungsergeb-
nisse und anderer Quellen die Kosten der drei Stufen bestimmt, so dass die Nettomar-
gen ausgewiesen werden können. Schließlich gibt es noch eine Betrachtung nach Her-
kunft und Verwendung (Importe/Nationale Produktion bzw. Einzelhandel/Außer-Haus-
Verzehr) aufgrund von volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen für das Jahr n-4 (Euro 
alimentaire, nach dem Vorbild der Food-Dollar-Berechnungen des USDA). Die Ergeb-
nisse für das Jahr n-1 und n-2 werden im Folgenden näher erläutert. 

Ein grundlegendes Problem bei der Analyse von Wertschöpfungsketten ist die sich än-
dernde Zusammensetzung des betrachteten Produktes. Basis für Berechnungen ist 
stets das konsumfertige Produkt auf Verbraucherebene, Beispiele wären also 1 Kilo-
gramm Salami, 1 Kilogramm Frischfleisch vom Schwein, 1 Kilogramm Weizenbrot oder 
1 Liter H-Milch mit 1,5 Prozent Fett.  

Die Ausgangsprodukte ab Landwirtschaftsbetrieb sind aber Schlachtkörper vom 
Schwein (für Frischfleisch), Schlachtkörper der Sau (für Salami), Weizen oder Vollmilch 
mit 4,2 Prozent Fett und mehr. Aus dieser Gegenüberstellung wird klar, dass man nicht 
einfach den Peis für das Ausgangsprodukt einsetzen kann, wenn man den Erzeugeran-
teil berechnen will. Deshalb ist der Wert der eingesetzten Rohware auf Erzeugerebene 
zu ermitteln. 

Fangen wir mit dem frischen Schweinefleisch an. Verbraucher:innen kaufen vor allem 
edle Fleischteile wie Lendchen und Kotelett, aber wenig fetten Rückenspeck oder Inne-
reien. Schwänze, Schnauzen, Pfoten und Ohren werden fast ausschließlich exportiert, 
andere minderwertige Teile werden hauptsächlich verarbeitet. Es gibt aber nur einen 
Durchschnittspreis je Kilogramm für den Schlachtkörper auf Erzeugerebene. Dieser ist 
aber sehr wohl von Qualitätsparametern abhängig, die auch gemessen werden. 

Auf der Großhandelsebene hat man dann differenzierte Preise für die einzelnen Teil-
stücke (Schulter, Schinken und so weiter). Da die Gewichtsanteile der einzelnen Stü-
cke am Schlachtkörper bekannt sind, kann man den Wert eines Schlachtkörpers auf 
Großhandelsebene ausrechnen. Diesen vergleicht man mit dem Wert des Schlachtkör-
pers auf Erzeugerebene und erhält so die durchschnittliche Handelsspanne dieser ers-
ten Verarbeitungsstufe (Grobzerlegung). Unter der plausiblen Annahme, dass diese 
Spanne ungefähr gleich für alle Teilstücke ist, kann man so den Preis der Teilstücke 
auf Erzeugerebene ermitteln. 
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Erst nach diesen Zwischenschritten kann man den Erzeugeranteil am durchschnittlich 
eingekauften Frischfleisch berechnen. Die edlen Teile sind nämlich auch auf Erzeuger-
ebene mehr wert. Daher ergab sich zum Beispiel im Rahmen des Projektes zur Schaf-
fung eines Europäischen Lebensmittelpreisindikators mit Daten für Deutschland für das 
Jahr 2019 statt des Preises in Höhe von 1,74 Euro je Kilogramm Schlachtgewicht aus 
der amtlichen Notierung ein Erzeugerpreis von über 2,90 Euro je Kilogramm für das 
durchschnittlich in Deutschland gekaufte Sortiment an Frischfleisch. 

Bei der H-Milch geht die Korrektur in die umgekehrte Richtung. Denn der Wert des an-
derweitig verwendeten Milchfettes (zum Beispiel zur Butterherstellung) muss angerech-
net werden. Die teilentrahmte Milch ist also schon ab Erzeugerbetrieb weniger wert als 
die abgelieferte Vollmilch. Zusammen mit dem Wert des abgeschöpften Milchfettes er-
hält man den Wert der in der Molkerei angelieferten Vollmilch. 

Beim Brot ist die Ausmahlung des Getreides (die Mehlausbeute) zu beachten, ferner 
die Backeigenschaften. Es wird deshalb mehr als 1 Kilogramm Getreide für 1 Kilo-
gramm Brot benötigt. Um 1 Kilogramm Salami zu erzeugen, müssen gar zwischen 
1,25 (Preiseinstiegsqualität) und 1,6 Kilogramm (Premiumware) Fleisch eingesetzt wer-
den. 

Nachdem der Wert der eingesetzten Rohware bestimmt ist, kann man die anderen Grö-
ßen leicht berechnen. Die Bruttomarge der Verarbeitung ist der entsprechende Groß-
handelspreis minus Wert der eingesetzten Rohware. Die Bruttomarge des LEH ist dann 
der dort erzielte Verbraucherpreis (abzüglich Mehrwertsteuer) minus Großhandelspreis. 

Abbildung 4: Der Begriff der Bruttomarge 

 
Wenn von den Bruttomargen der Verarbeiter/Aufbereitungsbetriebe und des LEH alle 
anfallenden Kosten abgezogen werden, erhält man die Nettomargen. Für den Wert der 
eingesetzten Rohware auf Erzeugerebene gilt dasselbe. 

Die Nettomarge auf Erzeugerebene kann einfach berechnet werden, wenn das Produkt 
unverändert zum Konsumenten gelangt (zum Beispiel frische Äpfel). Der Wert der ein-
gesetzten „Rohware“ entspricht in diesem Fall dem Erzeugerpreis je Kilogramm. Die 
Kosten der Erzeugung (Dünger, Maschinenkosten, Energie, Löhne und so weiter) wer-
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den vom OFPM den Buchführungsergebnissen von Obstbaubetrieben mit Spezialisie-
rung auf Kernobst (Quelle RICA) entnommen. Bei mittleren Erträgen können die Kos-
ten auf das erzeugte Kilogramm umgerechnet und diese vom Erzeugerpreis abgezo-
gen werden. Damit hat man die Nettomarge. 

Wird nur ein Teil eines landwirtschaftlichen Produktes eingesetzt (zum Beispiel teilent-
rahmte Milch für H-Milch 1,5 Prozent statt Vollmilch), so sind die Kosten entsprechend 
des Wertes der Komponenten auf Erzeugerebene (Teilentrahmte Milch und Milchfett) 
zu verteilen.  

Da das Fleisch der „Altsau“ nur ein Nebenprodukt der Ferkelerzeugung ist und dadurch 
nur rund 6 Prozent der Einnahmen des Ferkelproduzenten generiert werden, können 
auch nur 6 Prozent der gesamten Betriebskosten auf dieses Produkt umgelegt werden. 

Eine weitere Korrektur ergibt sich durch die Berücksichtigung technischer Faktoren wie 
der Mehlausbeute bei Weizen oder der Einsatzmenge von Fleisch je Kilogramm Sa-
lami. 

Da Buchführungsergebnisse erst mit Verzögerung vorliegen, sind die so ermittelten 
Nettomargen ein Jahr älter als die Bruttomargen. Um diesen Nachteil auszugleichen, 
werden für einige Kulturen vorläufige Kostenschätzungen auf Basis von Berechnungen 
„agrarischer Forschungsinstitute“ wie des INRAE (Institut national de recherche pour 
l’agriculture, l’alimentation et l’environnement, Frankreich) verwendet. 

Bei den Kosten der Verarbeitung/Aufbereitung hat man auch in Frankreich keine durch-
gehende Datenquelle für alle Branchen. Bis 2017 (Daten für 2015) konnte man auf die 
Unternehmensstatistiken des Statistikamtes (Insee Ésane) zurückgreifen. Hier wurde 
aber die Methodik geändert, so dass sie jetzt nicht mehr für diesen Zweck benutzt wer-
den kann. 

Man ist nun auf verschiedene Quellen und Insiderwissen von Experten angewiesen. 
Genutzt werden unter anderem:  

 Analysen von Konten bei der Banque de France 

 Ergebnisse eines Panels von Zerlegebetrieben (Fleisch), das seit einigen Jahren 
von FranceAgriMer betreut wird 

 Datenbasis „Diane“ aus den Unternehmensabschlüssen, die bei den Registerge-
richten der Handelsgerichte hinterlegt sind. 

 Sektorielle Monitorings (CTIFL Centre Technique Interprofessionel des Fruits et 
Legumes, Crédit Agricole und so weiter) 

 Sektorielle Erhebungen in Stichproben von Betrieben (Efeso consulting im Auftrag 
der Association de la Transformation Laitière Française (ATLA)) 

Allen Quellen gemeinsam ist, dass sie erst mit Verzögerung (n-2) verfügbar sind und 
die Kostenangaben im Allgemeinen stark aggregiert sind. 

Die Kosten der Vollsortimenter des LEH werden in Interviews erfasst. Diese Einkaufs-
stätten repräsentieren nach Angaben des OFPM 60 Prozent der Einkäufe von Lebens-
mitteln in Frankreich. Die Kosten werden bei sieben Ketten (Auchan, Carrefour, Casino, 
Cora, E. Leclerc, Intermarché und Système U) für jeweils sieben Abteilungen erfasst 
(Fleisch, Fleischwaren und Wurst, Geflügel, Molkereiprodukte, Obst und Gemüse (inkl. 
Kartoffeln), Fisch und Meeresfrüchte sowie Brot und Feinbackwaren). Da sich die An-
gaben der Befragten auf die Buchführungsergebnisse stützen, sind auch diese Ergeb-
nisse nur mit Verzögerung (n-2) verfügbar. 
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Zu den Stärken dieses Instruments gehört sicherlich die vergleichsweise hohe Genau-
igkeit und die Möglichkeiten der Differenzierung. So wird bei abgepacktem Fleisch un-
terschieden, ob es bereits verpackt zum Supermarkt geliefert wird oder im Laden abge-
packt wird. Diese Unterscheidung führt zu sehr unterschiedlichen Anteilen der einzel-
nen Marktstufen am Verbraucherpreis. Bei Milchprodukten wird die unterschiedliche 
Bewertung von Fett- und Eiweißkomponente im Zeitablauf deutlich. H-Milch wurde in 
Frankreich 2021 um 1 Cent je Liter teurer. Zwar stieg der Erzeugerpreis für Milch von 
2020 auf 2021 um 2 Cent je Liter, der Wert der eingesetzten teilentrahmten Milch sank 
aber um 2 Cent. Der Preisanstieg auf Erzeugerebene war dem starken Preisanstieg 
der Fettkomponente geschuldet. Der geringfügig gestiegene Verbraucherpreis ging auf 
eine Ausweitung der Marge des LEH zurück, die in den Vorjahren stark geschrumpft 
war. Solche Feinheiten lassen sich hier gut verfolgen. 

Abbildung 5: Zerlegung des Verbraucherpreises am Beispiel fettarme H-Milch 

 
Zu den Schwächen des Systems gehört sicherlich die fehlende Aktualität und der hohe 
Aufwand. Wahrscheinlich sind nicht alle 20 Autoren ganzjährig mit der Erstellung des 
Reports beschäftigt. Aber es dürfte einen wesentlichen Teil ihrer Arbeitszeit ausma-
chen. Hinzu kommt noch eine nicht unerhebliche Arbeitsbelastung bei kooperierenden 
Organisationen und Interviewpartnern. 

Obwohl das untersuchte Sortiment vielfältig ist, weist es doch große Lücken auf. So 
fehlen Getränke völlig. Auch hochverarbeitete Lebensmittel (zum Beispiel Fertigge-
richte, Snacks) sind nicht dabei. Allerdings dürften die untersuchten Sortimente auch 
diejenigen sein, die stärkere Preisschwankungen aufweisen. Die untersuchten 34 Pro-
dukte werden außerdem in verschiedenen Varianten analysiert, so dass sich über 
70 Wertschöpfungsketten ergeben. 

Die Aktualität lässt sich nur auf Kosten der Genauigkeit erhöhen. Andeutungsweise 
wird dieser Weg auch im OFPM beschritten, wenn man Kostenschätzungen für das 
vergangene Jahr verwendet, die im darauffolgenden Jahr anhand von Buchführungser-
gebnissen revidiert werden. Unterjährige Untersuchungen wären möglich, wenn man 
eine höhere Fehlertoleranz zulässt.  
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3.3.2 Observatorio de le Cadena Alimentaria 

Das Observatorio de le Cadena Alimentaria (Ministerio de Agricultura, Pesca y 
Alimentación, 2024) in Spanien arbeitet ähnlich wie das OFPM. Im Gegensatz zu 
Frankreich werden hier aber nur einzelne Sektoren in größeren Zeitabständen unter-
sucht. Diese Untereinheit des Landwirtschaftsministeriums geht auf ein Ende 2013 ver-
abschiedetes Gesetz zurück. Als Ziel wird die Förderung eines funktionierenden Wett-
bewerbs in der Wertschöpfungskette genannt. Bei Auffälligkeiten sollen „die zuständi-
gen Behörden“ informiert werden. Die Träger der Einheit sind die Zentralregierung, die 
Regierungen der Autonomien und die Lokalbehörden, so wie die Staatsfirma MER-
CASA, die zum Beispiel die Großmärkte verwaltet. Die berufsständischen Verbände 
der Produktion, der Verarbeiter, des Lebensmitteleinzelhandels und der Verbrau-
cher:innen sind im „Plenum“ dieses Instrumentes vertreten. 

Neben den Sektorstudien – zuletzt wurden die Wertschöpfungsketten für Milch und Oli-
venöl untersucht – werden tabellarische Übersichten zu wöchentlichen Erzeugerprei-
sen, Großhandelspreisen (Großmärkte) und Verbraucherpreisen veröffentlicht. Bei den 
dort dargestellten Produkten handelt es sich fast ausschließlich um solche, die die Ver-
braucher:innen ohne weitere Verarbeitungsschritte erreichen, also frisches Obst und 
Gemüse, frischer Fisch, Eier und Frischfleisch. Damit gibt es keine Probleme mit Ne-
benprodukten oder technischen Koeffizienten bei der Verarbeitung. Bei Frischfleisch 
ergibt sich das beim OFPM dargestellte Problem, dass sich die Spezifikation auf den 
verschiedenen Stufen wahrscheinlich verändert. Das heißt, die gezeigten Preise auf 
den verschiedenen Stufen sind eventuell nicht vergleichbar. Ab 2019 wurden die Tabel-
len mit den Verbraucherpreisen eingestellt. 

Die Sektorstudie Olivenöl verwendete im Gegensatz zu Frankreich keine Buchfüh-
rungsdaten, sondern im Wesentlichen Ergebnisse eigener Erhebungen. Befragt wurden 
alle Akteure der Wertschöpfungskette, also Landwirte, Verarbeiter und der LEH. Die je-
weiligen Verbände haben die Studie unterstützt. Bei der Sektorstudie „haltbare Milch“ 
fällt auf, dass nicht zwischen verschiedenen Fettgehalten unterschieden wurde. 
Dadurch werden keine Einnahmen durch eventuell abgeschöpftes Milchfett berücksich-
tigt. 

3.3.3 Food Dollar Series des U.S. Department of Agriculture 

Die wahrscheinlich älteste Initiative zur Klärung der Frage, welchen Anteil die einzelnen 
Akteure der Wertschöpfungskette an den Verbraucherausgaben für Lebensmittel ha-
ben, ist die Food Dollar Series des US-amerikanischen Landwirtschaftsministeriums 
(USDA, 2011). Sie wurde oft als Vorbild für geplante und durchgeführte Projekte in Eu-
ropa genommen. 

Ein „Food Dollar“ entspricht den Ausgaben der Verbraucher:innen in den Vereinigten 
Staaten für im Inland produzierte Lebensmittel in Höhe von einem Dollar (USDA, 2023).  

Es gibt inzwischen verschiedene, sehr stark untergliederte Zeitreihen. Zunächst gab es 
nur die „Market bill series“. Sie wurde für Daten ab 1993 berechnet. Hier ging es vor al-
lem um die Frage, welchen Anteil der Farmer an den Ausgaben für Lebensmittel hat. 
Die ursprüngliche Reihe musste nach 2006 eingestellt werden, weil einige Datenquel-
len entfielen und sich herausgestellt hatte, dass die Berechnungen einen zu niedrigen 
Farm-Anteil ergaben. 

Außerdem sorgte das gestiegene Interesse an der Analyse von Wertschöpfungsketten 
dafür, dass ab 2011 (Daten für 2008) zwei weitere Datenreihen ermittelt wurden, die 
die Anteile am Food Dollar nach anderen Gesichtspunkten aufteilen. Dabei wurde auch 
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die Unterscheidung nach Außer-Haus-Verzehr und Einkauf im LEH eingeführt. Ferner 
wurden die Anteile für wichtige Nahrungsmittelgruppen nun auch getrennt ausgewie-
sen. Der revidierten Market bill series zufolge entfielen 2022 14,9 Prozent des Food 
Dollar auf den Farm-Sektor. 

In der ersten der beiden neuen Reihen, der „Industry group series“, werden Wertschöp-
fungskomponenten einzelnen „Industry Groups“ (Branchengruppen) zugeordnet. Basis 
dafür sind volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen (Input-Output-Tabellen). Beispiele 
für solche Branchengruppen sind die landwirtschaftliche Urproduktion, Verpackung, 
Transport, Lebensmittelverarbeitung, Einzelhandel, Foodservice und Finanzdienstleis-
tungen. 

Die Urproduktion auf der Farm trug 2022 zum Beispiel 7,9 Prozent zur gesamten Wert-
schöpfung bei. Dies ist ein bedeutender Unterschied zum Farm-Anteil nach der Marke-
ting bill series in Höhe von 14,9 Prozent. Der Unterschied wird durch die Tatsache her-
vorgerufen, dass ein großer Teil der Verkaufserlöse einer Farm auf andere Leistungen 
als die reine Urproduktion entfallen. Bei Obstbaubetrieben kann dies zum Beispiel die 
Verpackung für Äpfel, die Energie für die Lagerung und der Transport zum Abnehmer 
sein. Den höchsten Beitrag nach Branchengruppen leistete der Food Service Sektor 
mit 34,1 Prozent. Er war im Pandemiejahr 2020 kurz auf 30 Prozent abgerutscht. 

Die zweite der neu eingeführten Reihen ist die „Primary factor series“. Hier geht es um 
den Beitrag einzelner Produktionsfaktoren wie Arbeit (Salary and benefits) oder Boden 
(Property income) zum Food Dollar. Hier werden auch Steuern und der Teil der Importe 
berücksichtigt, der zur Herstellung der Lebensmittel im Inland verwendet wird. Importe 
von konsumfertigen Lebensmitteln können vorab ausgeschlossen werden. Aber in vie-
len im Land hergestellten Lebensmittel stecken importierte Zutaten (zum Beispiel Ge-
würze und Fruchtkonzentrate). Der Ausschluss solcher Lebensmittel würde auch die 
einheimischen Komponenten aus der Berechnung ausschließen und damit zu Verfäl-
schungen führen. Im Jahr 2022 betrug der Anteil der Zutatenimporte immerhin 5 Pro-
zent am Food Dollar. Wichtigster Faktor waren aber Löhne mit 49,3 Prozent. Betrachtet 
man nur die Ausgaben für den Außer-Haus-Verzehr, so stieg der Anteil der Löhne auf 
54,8 Prozent. 

Diese volkswirtschaftlichen Zahlen sagen aber nichts über Preise und Margen aus. Sie 
können wohl einen gewissen Beitrag zur Erklärung von Preisen bilden, decken aber 
keine außerordentlichen Gewinne auf. Außerdem liegen die notwendigen statistischen 
Daten für europäische Länder anscheinend nicht vor. 
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4. ANFORDERUNGEN AN EINE PREISBEOBACHTUNGSSTELLE 

4.1 Objektivität und Unabhängigkeit 
Eine Preisbeobachtungsstelle muss in erster Linie unabhängig und objektiv sein, wenn 
sie von allen Stufen der Wertschöpfungskette anerkannt werden soll. Das hat Konse-
quenzen für mögliche Organisationsformen. Eine direkte Einflussnahme von Lobby-
gruppen der Verkäufer- oder Käuferseite ist unbedingt zu verhindern. Gleichzeitig sollte 
aber auch keine direkte politische Einflussnahme möglich sein. 

Im OFPM wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass die Höhe von Preisen oder Mar-
gen nicht beurteilt wird. Die Preisbeobachtungsstelle selbst sollte auch keine Empfeh-
lungen zur Bekämpfung eventuell festgestellter Ungleichgewichte geben. Schlussfolge-
rungen können von allen Nutzer:innen der Daten gezogen werden. Zu ergreifende 
Maßnahmen sind im „demokratischen Aushandlungsprozess“ festzulegen. 

4.2 Fachliche Kompetenz 
Neben der Unabhängigkeit ist ein hohes Maß an Sachkenntnis über den Lebensmittel-
markt für eine solche Arbeit notwendig. Dies hat Auswirkungen auf die vorzuschla-
gende personelle Ausstattung. Häufig auftretende Fehler haben meist nicht vergleich-
bare Produktspezifikationen als Ursache. So werden von der EU-Kommission im „Fruit 
and Vegetables Market Observatory“ (European Commission, 2024a) zwischen Belgien 
oder den Niederlanden und Frankreich oft Erzeugerpreisdifferenzen für Äpfel von über 
100 Prozent ausgewiesen, die natürlich bei offenen Grenzen nicht glaubwürdig sind. 
Die Preise in Frankreich beziehen sich jedoch auf aufbereitete, verpackte und gela-
gerte Ware, während es in den anderen beiden Ländern Auszahlungspreise von Ge-
nossenschaften an Erzeuger ohne Verpackung, Aufbereitungskosten und Lagerkosten 
sind. Ein Vergleich verbietet sich also in diesem Fall. 

In Deutschland wird bei der Berechnung des Erzeugeranteils von Frischfleisch nicht be-
rücksichtigt, dass die minderwertigen Teile eines Schlachtkörpers kaum als Frisch-
fleisch vermarktet werden. Dies führt zu einer systematischen Unterschätzung des Er-
zeugeranteils. 

Ein hohes Maß an Sachkenntnis ist auch deshalb notwendig, weil nicht zu erwarten ist, 
dass immer 100 Prozent aller benötigten Preis- und Kostendaten verfügbar sein wer-
den. Datenlücken können aber nur dann durch Interviews oder Überschlagsrechnun-
gen geschlossen werden, wenn die bearbeitende Person die Verhältnisse einschätzen 
kann. 

4.3 Effizienz 
Zur Umsetzbarkeit und Akzeptanz beitragen wird sicher auch eine effiziente und damit 
kostensparende Arbeitsweise. Dies lässt sich am besten dadurch erreichen, dass Dop-
pelarbeiten konsequent vermieden werden. So sollten alle möglichen Datenquellen 
ausgeschöpft werden, bevor ergänzende Erhebungen vorgenommen werden. Außer-
dem brauchen nicht alle Aufbereitungsschritte durch eigenes Personal vorgenommen 
zu werden, wenn andere Institutionen hier bereits tätig sind. Alle Kooperationsmöglich-
keiten sind zu prüfen und – wo immer möglich – auszuschöpfen. Das Best-Practice-
Beispiel Frankreich zeigt hier gute Kooperationsmöglichkeiten auf. Außerdem muss 
stets kritisch geprüft werden, ob wirklich Daten für alle Lebensmittelsektoren erhoben 
werden müssen oder ob nicht einzelne Sektoren oder einzelne Produkte ausreichend 
sind. Hier erscheint das Beispiel Frankreichs weniger gut geeignet zu sein, da dort ein 
sehr umfangreiches Sortiment untersucht wird. 
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Die geplante Preisbeobachtungsstelle muss die Möglichkeit haben, die benötigten Da-
ten auch zu bekommen. Hier ist zu prüfen, ob neue Meldeverordnungen notwendig 
sind. Allerdings stellt sich die Frage, ob durch eine Meldeverordnung vertrauenswür-
dige Daten gewonnen werden können. Bei Kostendaten betritt man hier Neuland. Über-
prüfbarkeit und mögliche Sanktionen spielen hier eine entscheidende Rolle für die Da-
tenqualität (siehe auch Kapitel 5). 

Andere Formen der Informationsgewinnung sind möglich, wenn dem Informationsgeber 
ein Vorteil gewährt werden kann. Dies ist im einfachsten Fall eine Entlohnung, kann 
aber auch ein Zeitvorteil bei der Rückmeldung oder eine spezielle, auf die Bedürfnisse 
des Informationspartners abgestimmte Auswertung der Ergebnisse sein.  
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5. ERFORDERLICHE DATEN, BISHERIGE VERFÜGBARKEIT UND EIGNUNG 
Art und Umfang der zusätzlich zu erhebenden Daten hängen von deren bisheriger Ver-
fügbarkeit, von der geplanten Periodizität der erarbeiteten Ergebnisse (monatlich, quar-
talsweise und/oder jährlich) und dem angestrebten Detaillierungsgrad ab. Wahrschein-
lich scheidet eine monatliche Analyse für eine breitere Palette aus Kostengründen und 
Gründen der Verfügbarkeit von Kostendaten aus. 

Berechnungen für Einzelprodukte ließen sich jedoch auch monatlich aktualisieren, in-
dem ein Gerüst von Inputmengen oder Kostenpositionen mit Indizes fortgeschrieben 
wird. Sie sind anschaulich, aber wegen ungewisser Repräsentativität angreifbar. Sie 
sollten zumindest durch Berechnungen für einzelne Warengruppen ergänzt werden, da 
genauere Kostendaten ebenfalls auf einigen Stufen nur für Warengruppen vorliegen 
dürften. 

5.1 Preisdaten 
Bei Preisdaten kann man in Deutschland von einer relativ guten Abdeckung ausgehen. 
Allerdings muss man genau hinsehen, ob die Spezifikationen wirklich für die angege-
bene Handelsstufe passen.  

5.1.1 Erzeugerpreise 

Erzeugerpreise für alle wichtigen in Deutschland konventionell erzeugten landwirt-
schaftlichen Produkte liegen bei der AMI vor. Sie stammen entweder aus offiziellen 
Quellen wie der BLE oder aus Erhebungen, die die AMI selbst durchführt oder die in ih-
rem Auftrag durchgeführt werden. Durch Meldeverordnungen erhobene Preise der BLE 
betreffen meist tierische Produkte (Milch, Fleisch, Eier). Dabei ist stets auf die genaue 
Preisdefinition zu achten. Denn Leistungen und Kosten (zum Beispiel für Sortierung 
oder Reinigung) können sowohl vom Erzeuger als auch von Akteuren der nachgelager-
ten Stufen übernommen werden. Dasselbe gilt für den Transport zur nächsten Stufe 
der Wertschöpfungskette. Generell sind diese Daten aber geeignet, um zum Beispiel 
Erzeugeranteile an Endverbraucherpreisen oder die Gewinnmargen auf Erzeuger-
ebene zu berechnen. Neben Preisen für konventionelle Ware erfasst die AMI auch Er-
zeugerpreise für die wichtigsten Bio-Produkte. Während bei den großen konventionel-
len pflanzlichen Produkten (Getreide und Ölsaaten) oder bei Schlachtvieh meist Erzeu-
gerpreise im Wochenrhythmus erhoben werden, liegen Bio-Erzeugerpreise dort nur 
monatlich vor. 

Bei Importware kann auf Mittelwerte der Einfuhrstatistik oder auf Börsenpreise zurück-
gegriffen werden. Eine Untersuchung der Marge ausländischer Erzeuger und der Ex-
porteure ist zwar möglich, würde aber einen erheblichen Mehraufwand bedeuten, der 
die Machbarkeit infrage stellt. Wir schlagen deshalb vor, sich im Wesentlichen auf Ab-
schnitte der Wertschöpfungskette zu konzentrieren, die im Inland stattfinden. 

5.1.2 Großhandelspreise, Abgabepreise der Verarbeiter 

Relevante Großhandelsabgabepreise bzw. Abgabepreise der Verarbeiter sind dagegen 
in Deutschland nicht immer verfügbar. Sie werden aber benötigt. Relevant heißt hier, 
dass diese Preise entweder Einkaufspreise des LEH sind oder dass man diese aus den 
Preisdaten ableiten kann. Entsprechend der EU-Transparenzinitiative werden von der 
BLE seit 2021 Einkaufspreise des LEH für den vorgeschriebenen Produktkatalog erho-
ben, im Gegensatz zur AMA in Österreich aber nicht veröffentlicht. 
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Das Statistische Bundesamt erhebt monatliche Großhandelsverkaufspreise in der Glie-
derung der Klassifikation der Wirtschaftszweige und weist diese indiziert aus. Auf die-
ser Basis ist eine Fortschreibung von absoluten Preisinformationen möglich, die zuvor 
jedoch zu einem Stichtag entweder durch Interviews oder Überschlagsrechnungen zu 
erheben sind. 

Die Abgabepreise in der Landwirtschaft und dem Gartenbau sind der Wareneinsatz der 
nächsten Stufe der Wertschöpfungskette, also des Großhandels oder der Verarbeitung. 
Der Verkaufspreis für deren Produkte wird teilweise erhoben. In anderen Fällen muss 
er aber berechnet werden. Bei Milchprodukten wie Butter, Käse, Vollmilchpulver oder 
Magermilchpulver kann man auf amtliche Notierungen zurückgreifen, die den Preis auf 
Großhandelsebene abbilden. Für Rahm, Konzentrat oder Rohmilch erhebt die AMI 
Preise auf Großhandelsebene. Bei Mehl kann man auf Notierungen der Produkten-
börse Würzburg zurückgreifen. Für Rapsöl erhebt die AMI Großhandelspreise. Bei 
Schweinefleisch melden einige Länder – darunter auch Deutschland – im Rahmen der 
EU-Transparenzinitiative Teilstückpreise an die EU. Die Daten können auf der Seite 
der EU-Kommission abgerufen werden (European Commission, 2024b). Aktuell ist die 
Datengrundlage allerdings sehr dünn. Gemeldet werden Schlachthofabgabepreise, wo-
bei wohl bei Weitem nicht alle Schlachthöfe melden. Gemeldet werden Preise für 
Bauch, Schinken, Lende und Hackfleisch.  

Die Einkaufspreise des LEH sind nur in Einzelfällen bekannt. Am ehesten findet man 
solche Preise noch für Frischprodukte wie Obst und Gemüse, das direkt von größeren 
Erzeugern oder über Erzeugerorganisationen an die Zentralen des LEH verkauft wird. 
Dort wären in den meisten Fällen dann nur noch gewisse Kostenelemente wie Verpa-
ckung und Transport zum Lager des LEH hinzuzuaddieren. Im Sonderfall „Möhren“ ent-
spricht die AMI-Preisbasis genau dem Einkaufspreis des LEH. 

Die BLE erhebt im Rahmen der EU-Transparenzinitiative Einkaufspreise des LEH für 
folgende Produkte: Haushaltszucker, Haushaltsmehl, Butter, Mozzarella, Edamer, 
Gouda, Emmentaler, Olivenöl, Hackfleisch Rind, Hackfleisch Schwein, ganze Hähn-
chen Klasse A, Hähnchenbrustfilet, Tomaten, Äpfel, Orangen, Pfirsiche, Nektarinen 
(BLE, o. D.). Es ist nur der Preis konventioneller Ware zu melden. Für die verschiede-
nen Produkte gelten unterschiedliche Melderhythmen, teils wöchentlich, teils monatlich. 
Es müssen Unternehmen mit mehr als 7 Milliarden Euro Umsatz pro Jahr melden. 

Die Einkaufspreise derselben Produkte in anderer Spezifizierung (zum Beispiel Flüssig-
zucker statt Haushaltszucker) müssen auch größere Hersteller von Lebensmitteln aus 
genau festgelegten Sparten (mehr als 250 Millionen Euro Umsatz) melden. Für die 
Preisbeobachtung wären diese Informationen sehr wichtig. Bislang sind uns aber noch 
keine Ergebnisse bekannt geworden. Offensichtlich ist das Vertrauen in die Qualität der 
erhobenen Daten begrenzt.  

Die BLE gibt auf der entsprechenden Internetseite noch folgenden Hinweis: „Die Preise 
weiterer Lebensmittel wie Obst und Gemüse, Eier, Fleischteilstücke und Lebendvieh 
werden auf Basis bereits existierender Rechtsgrundlagen und agrarstatistischer Erhe-
bungen erfasst oder es wurden mit Verbänden entsprechende Vereinbarungen zur Da-
tenerhebung geschlossen“. Der Hinweis auf die Verbände betrifft den Verband der 
Fleischwirtschaft (VDF), der die Fleischteilstückpreise liefert. Die Preise für Obst und 
Gemüse sind die bereits erwähnten Großmarktpreise. 
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5.1.3 Verbraucherpreise 

Schließlich sind noch Verbraucherpreise notwendig. Diese werden in großem Umfang 
von der AMI erhoben und veröffentlicht. Weitere kommerzielle Anbieter sind vorhan-
den, die aber teilweise nur gewisse Kanäle (zum Beispiel der Preiszeiger Wirtschaftsin-
formationsdienst für den Discount) beobachten. Die Verbraucherpreise müssen für die 
Analyse von Margen in der Wertschöpfungskette um die Mehrwertsteuer bereinigt wer-
den. 

Die AMI erhebt wöchentlich Verbraucherpreise für mehr als 300 Artikel. Die Basis dafür 
sind die Einkäufe der CPS GfK-Panelhaushalte. Die dort in der Vorwoche gezahlten 
Preise werden am Montag an die AMI übermittelt und der Durchschnitt wird dann ge-
wichtet mit der Bedeutung der jeweiligen Einkaufsstätten ermittelt. Es handelt sich also 
nicht um den Durchschnittswert der eingekauften Ware, da hier bereits Reaktionen der 
Verbraucher:innen eingehen. So wird bei knapper Marktversorgung mehr im Discount 
gekauft. Dies dämpft den Durchschnittswert und spiegelt damit die Preisentwicklung 
nicht korrekt wider. 

Die Verbraucherpreise können nach Region und nach Einkaufsstätte (Discount, Voll-
sortimenter und so weiter) ausgewertet werden. Voraussetzung für valide Werte ist 
eine ausreichende Anzahl von Preismeldungen. Bei weniger bedeutenden Artikeln kön-
nen nicht immer alle möglichen Unterstichproben ausgewiesen werden. Eine Möglich-
keit, diesen Nachteil zu beheben, besteht darin, den Auswertungszeitraum zu verlän-
gern (zum Beispiel Monats- statt Wochenpreise). 

Weitere kommerzielle Anbieter von Verbraucherpreisen sind die Firmen Roamler, Mar-
kant Preismonitor (MPM) und der Preiszeiger Wirtschaftsinformationsdienst für den 
Discount. Diese Anbieter ermitteln Preise, indem sie Menschen in die Geschäfte schi-
cken. Dabei werden oft auch andere Merkmale festgehalten und per Handyfoto über-
mittelt – bei Roamler unter anderem Platzierung, belegte Regalfläche und genaues Eti-
kett des Lieferanten. Ein ähnliches Geschäftsmodell hat die Firma POSpulse. 

Tabelle 2: Übersicht verfügbarer Preisdaten für Deutschland 

 

Produktbereich Handelsstufe Preisart Quelle Rechtliche Grundlage 

Milch Erzeuger Verkaufspreis Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung 

Marktordnungswaren-Mel-
deverordnung 

Milch- und  
Molkenpulver 

Industrie Verkaufspreis 
Süddeutsche Butter- und 
Käse-Börse 

7. VO zur Änderung der 
Milcherzeugnisverordnung 

Butter und Käse Industrie Verkaufspreis Verordnung über Preis-
notierung, Preisermittlung 
und Preiserhebung für 
Milcherzeugnisse- 

Käse Industrie Verkaufspreis Landesvereinigung der 
Milchwirtschaft Nieder-
sachsen 

Schlachtvieh Erzeuger Verkaufspreis Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung 

1. Fleischgesetz-Durch-
führungsverordnung  

Fleisch Großmarkt Verkaufspreis Fleischmarkt-Informations-
dienst-Norddeutschland 

- 
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Tabelle 2 (Fortsetzung): Übersicht verfügbarer Preisdaten für Deutschland 

  

Produktbereich Handelsstufe Preisart Quelle Rechtliche Grundlage 

Obst und  
Gemüse 

Erzeuger Verkaufspreis AMI - 

Obst und  
Gemüse 

Großmarkt Verkaufspreis Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung 

- 

Brotgetreide Erzeuger Verkaufspreis AMI/Landwirtschaftskam-
mern/Marktinformations-
stelle Ost 

- 

Brotgetreide Großhandel Verkaufspreis AMI - 

Brotgetreide Großhandel Verkaufspreis Produktenbörsen - 

Weizenmehl Großhandel Verkaufspreis Würzburger Produkten-
börse  

- 

Kartoffeln Erzeuger Verkaufspreis 

AMI/Landwirtschaftskam-
mern/Marktinformations-
stelle Ost 

- 

Speisekartoffeln Großhandel Verkaufspreis - 

Verarbeitungskar-
toffeln 

Großhandel Verkaufspreis 
 

Ölsaaten Erzeuger Verkaufspreis - 

Speiseöle Großhandel Verkaufspreis AMI - 

Eier und  
Geflügel 

Erzeuger Verkaufspreis 

Marktinfo Eier & Geflügel 

- 

Eier und  
Geflügelfleisch 

Großhandel Verkaufspreis - 

Fleischteilstücke Verarbeitung Einkaufspreis 

EU-Kommission 
Marktordnungswaren-Mel-
deverordnung (EU-Trans-
parenzinitiative) 

Fleischteilstücke 
und Obst- und 
Gemüsearten 

Einzelhandel Einkaufspreis 

Lebensmittel Einzelhandel Aktionspreis 
AMI 

- 

Lebensmittel Verbraucher Einkaufspreis - 

Lebensmittel Verbraucher Einkaufspreis Preiszeiger (nur Discount) - 

Lebensmittel Verbraucher Einkaufspreis POSpulse - 

Lebensmittel Verbraucher Einkaufspreis Roamler  
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5.2 Kostendaten  

5.2.1 Kosten auf Erzeugerebene 

Die Ermittlung der Kosten auf Erzeugerebne ist zwar nicht trivial, sie stellt aber die 
Stufe mit den geringsten Problemen dar. Zunächst einmal gibt es umfangreiche Aus-
wertungen der Buchführungsergebnisse im BMEL-Testbetriebsnetz. Im Testbetriebs-
netz werden jährlich Informationen zur Lage der Landwirtschaft (einschließlich des Gar-
ten- und Weinbaus), sowie der Kleinen Hochsee- und Küstenfischerei bereitgestellt. 
Dazu werden Buchführungsabschlüsse repräsentativ ausgewählter Betriebe gegliedert 
nach Rechtsform und Erwerbstyp, Betriebsformen, Betriebsgrößen und Gebieten aus-
gewertet. Standardmäßig werden hier zwar nur Erträge und Aufwendungen gegenüber-
gestellt. Tiefergehende Auswertungen sind jedoch möglich (BMEL, 2023). Diese Daten 
gelten dann aber im Normalfall nicht für ein Einzelprodukt (zum Beispiel Äpfel der Sorte 
Elstar), sondern für gewisse Betriebstypen (Obstbaubetriebe mit Schwerpunkt Kern-
obst). 

Das Thünen-Institut ist Mitglied im internationalen Arbeitskreis agri benchmark. Dort 
werden Buchführungsergebnisse nach einzelnen Kostenpositionen analysiert. Das 
Zentrum für Betriebswirtschaft im Gartenbau (ZBG) liefert eine Analyse der Buchfüh-
rungsdaten von Obst- und Gemüsebaubetrieben. Wie bereits für das Best-Practice-Bei-
spiel OFPM gezeigt wurde, liegen solche Daten aber leider erst mit erheblicher Verzö-
gerung vor. Ein weiterer Nachteil ist die hohe Aggregationsstufe solcher Daten.  

Eine Alternative zur Bestimmung von Kosten besteht in Modellkalkulationen. Hierzu be-
nötigt man die üblichen Einsatzmengen der Inputs und die durchschnittliche Betriebs-
ausstattung mit Maschinen und Geräten zur Kalkulation von Abschreibungen. Ferner 
werden die Preise der Inputs benötigt. 

Dabei geht man davon aus, dass sich die Technologie kurzfristig nicht ändert. Unter 
dieser Annahme kann ein festes „typisches“ Mengengerüst der Inputs, Arbeitsbedarfe 
und Logistikleistungen mit aktualisierten Preisen oder Preisindizes fortgeschrieben wer-
den. Natürlich ist die Annahme der konstanten Technologie von Zeit zu Zeit zu überprü-
fen. 

Die Festlegung dieses Mengengerüstes für die landwirtschaftliche Produktion kann mit-
hilfe der Daten des KTBL erfolgen. Außerdem gibt es von verschiedenen landwirt-
schaftlichen Verbänden und Institutionen Kostenkalkulationen. All diese Datenquellen 
werden jedoch nicht jährlich aktualisiert. 

5.2.2 Kosten auf Großhandels-/Verarbeitungsebene 

Bei den Kostenelementen auf Großhandels-/Verarbeiterebene ist die Datenverfügbar-
keit geringer. Es ist zu prüfen, ob hier der Zugang zu aggregierten Buchführungsergeb-
nissen möglich ist (zum Beispiel in entsprechenden Arbeitskreisen und Erfahrungsaus-
tausch-Gruppen). Personalkosten, Umsatz, Investitionen und Wertschöpfung des 
Großhandels mit Lebensmitteln und Getränken können der Eurostat-Datenbank 
PRODCOM (Eurostat, 2023) oder der Datenbank Genesis des Statistischen Bundes-
amtes für Deutschland entnommen werden. Vom Statistischen Bundesamt gibt es auch 
eine Auswertung der Kostenstruktur im verarbeitenden Gewerbe, die immerhin Kosten 
für Materialverbrauch, Handelsware, Energieverbrauch, Lohnarbeiten, Bruttolohn- und 
Gehaltssummen, Abschreibungen, Fremdkapitalzinsen und weitere eingesetzte Pro-
duktionsfaktoren unter anderem der Ernährungsindustrie ausweist (Statistisches Bun-
desamt, 2024a). Diese Daten basieren auf der Kostenstrukturerhebung. Diese wird 
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jährlich als repräsentative Stichprobe der Unternehmen mit mindestens 20 Beschäftig-
ten durchgeführt. Die Stichprobe ist nach Wirtschaftszweigen und Beschäftigtengrö-
ßenklassen geschichtet. Ergebnisse werden spätestens 18 Monate nach dem Ende 
des Berichtsjahres veröffentlicht. Die neuesten Zahlen datieren derzeit aus dem Jahr 
2021. Zur Absicherung von Ergebnissen wären aber auch solche Statistiken sehr nütz-
lich. Ein Auszug der Auswertung der Kostenstruktur im verarbeitenden Gewerbe ist als 
Tabelle 3 im Anhang beigefügt. 

Für eine genauere Einschätzung von Kosten der Verarbeitung oder Kosten des Groß-
handels ist man auf die Mithilfe des Sektors oder auf Institute angewiesen, die eng mit 
dem Sektor zusammenarbeiten. Diese können die einzelnen Kostenpositionen in der 
Regel sehr gut einschätzen, zumindest die variablen Kosten. Hier hat die AMI im Pro-
jekt „European Food Price Indicator“ gute Erfahrungen mit dem Deutschen Institut für 
Lebensmitteltechnik e. V. (DIL) in Quakenbrück gemacht. 

5.2.3 Kosten des Lebensmitteleinzelhandels 

Das größte Problem dürfte sich bei der Ermittlung von Kosten des LEH ergeben. Dieser 
extrem konzentrierte Sektor ist normalerweise wenig auskunftsfreudig. Chancen erge-
ben sich am ehesten bei den Unternehmen, in denen unabhängige Lebensmittelhänd-
ler die Firmenpolitik bestimmen. Eine Kontaktaufnahme mit dem Verband „Mittelständi-
sche Lebensmittel-Filialbetriebe e.V.“ (MLF) ist zu empfehlen. Außerdem wären Ge-
spräche mit Organisationen wie dem Institut für Handelsforschung (IFH) Köln oder dem 
EHI Retail Institute GmbH zu führen. Da die einzelnen Warensortimente im LEH unter-
schiedliche Kosten verursachen (Arbeitsbedarf bei Bedientheke, Warenpflege und Ab-
schriften, Logistik mit oder ohne Kühlung und so weiter), werden Daten für einzelne Ab-
teilungen benötigt. Solche sind uns bislang nicht bekannt, also zurzeit auf alle Fälle 
nicht frei verfügbar. 

Das Statistische Bundesamt bietet in der Datenbank Genesis in der „Bereichsübergrei-
fenden Unternehmensstatistik“ absolute Zahlen für Aufwendungen im Groß- und Ein-
zelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und Tabakwaren an (Statisti-
sches Bundesamt, 2024b). Diese basieren auf der neuen Strukturstatistik im Handels- 
und Dienstleistungsbereich, die ab dem Berichtsjahr 2021 eine Verordnung des Euro-
päischen Parlaments und des Rates über europäische Unternehmensstatistiken (Ver-
ordnung (EU) 2019/2152) umsetzt. Die Gliederung ist hier etwas anders als im Verar-
beitenden Gewerbe (siehe Tabelle 4 im Anhang). Erwartungsgemäß ist der Bezug von 
Handelsware mit 71 Prozent der Aufwendungen der größte Posten. Der Bruttobetriebs-
überschuss wird mit 4,7 Prozent des Umsatzes angegeben. Auch hier wäre die Metho-
dik der Erhebung genau zu prüfen. Leider datieren die neuesten Zahlen auch hier aus 
dem Jahr 2021. 

Eine Aufstellung der wichtigsten Kosten von Vollsortimentern (Super- und Verbraucher-
märkte) hat die AMI 2020 auf Anfrage vom EHI Retail Institut erhalten. Bereitgestellt 
wurde zudem eine qualitative Einschätzung der Handelsspannen und der Personalkos-
ten verschiedener Frische-Abteilungen (Fleisch, Obst und Gemüse sowie Molkereipro-
dukte). Nach Warengruppen differenzierte Daten über die Kosten des LEH wurden da-
gegen nicht zur Verfügung gestellt. Gespräche mit dem EHI und dem Institut für Han-
delsforschung Köln (IFH Köln) zu den Kosten des LEH sind zu empfehlen. 

Hier wird man wahrscheinlich in einigen Fällen gezwungen sein, mit Annahmen zu ar-
beiten, die sich auf Interviews und Erfahrungen aus anderen Ländern stützen. Aller-
dings dürfte der LEH ein Interesse daran haben, seine Kosten zu kommunizieren, um 
die leicht zu errechnende Handelsspanne zu rechtfertigen.   
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6. RECHTLICHE EINORDNUNG 
Die rechtliche Einordnung der Preisbeobachtungsstelle orientiert sich an den Rechts-
grundlagen für die Markttransparenzstelle für Kraftstoffe (MTS-K). Die MTS-K wurde im 
Jahr 2013 vom Bundeskartellamt eingerichtet. Ihre Aufgabe besteht darin, den Handel 
mit Kraftstoffen zu beobachten. Ursprünglich lag der Fokus auf den Preisen für Kraft-
stoffe, aber inzwischen erstreckt sich der Beobachtungsauftrag auch auf die Raffinerie- 
und Großhandelsebene. Betreiber von öffentlichen Tankstellen und Unternehmen, die 
Tankstellenbetreibern die Preise vorgeben, sind gesetzlich verpflichtet, jede Preisände-
rung bei den gängigen Kraftstoffen (Super E5, Super E10 und Diesel) innerhalb von 
fünf Minuten nach der Änderung an die Markttransparenzstelle zu übermitteln. Diese 
Übermittlung erfolgt elektronisch. Verbraucher:innen können sich über die aktuellen 
Kraftstoffpreise an allen Tankstellen in Deutschland informieren, da die MTS-K die 
Preisdaten erhält und an zugelassene Verbraucher-Informationsdienste weitergibt.  

Die rechtliche Grundlage für die MTS-K findet sich im Gesetz gegen Wettbewerbsbe-
schränkungen (GWB), genauer gesagt in § 47k Abs. 21. Die dort festgelegten Aufgaben 
und Ziele sind durchaus vergleichbar mit denen, die das hier untersuchte Konzept einer 
Preisbeobachtungsstelle in der Lebensmittelwertschöpfungskette verfolgt: Schaffung 
einer erhöhten Preistransparenz zugunsten der Verbraucher, Erleichtern der Aufde-
ckung und Sanktionierung etwaiger Wettbewerbsverstöße und Stärkung des Wettbe-
werbs (BMWK, 2018). Nähere Bestimmungen sind in der Verordnung zur Markttrans-
parenzstelle für Kraftstoffe (MTS-Kraftstoff-Verordnung) festgelegt, die am 29. März 
2013 in Kraft getreten ist. 2 Diese regelt auch eine mögliche Befreiung von der Melde-
pflicht. Meldepflichtige können demnach auf Antrag von den Pflichten zur Übermittlung 
freigestellt werden, wenn die betreffende Tankstelle im vorangegangenen Kalenderjahr 
einen Gesamtdurchsatz von Otto- und Dieselkraftstoffen von maximal 750 Kubikmeter 
hatte oder die Einhaltung dieser Pflichten eine unzumutbare Härte bedeuten würde. Bei 
Nichteinhaltung der Übermittlungspflicht an die MTS-K können Sanktionen verhängt 
werden. 

GWB und MTS-Kraftstoff-Verordnung regeln die Übermittlung von Preisen für Endver-
braucher:innen. Wie in den vorangegangenen Kapiteln dargelegt wurde, sind jedoch für 
eine Preisbeobachtungsstelle entlang der Lebensmittelwertschöpfungskette Preis- und 
gegebenenfalls auch Kostendaten auf allen Stufen zu erheben bzw. zu melden. Beste-
hende Meldepflichten vor allem im Rahmen der Verordnung über Meldepflichten über 
Marktordnungswaren (Marktordnungswaren-Meldeverordnung, MVO), in der auch die 
EU-Transparenzinitiative umgesetzt ist, sind zu berücksichtigen. Dies würde die in 
GWB § 47b Abs. 3 formulierte Vorgabe erfüllen, dass für die Datenerfassung nach 
Möglichkeit bestehende Quellen und Meldesysteme zu nutzen sind. Damit gilt auch, 
den notwendigen Informationsaustausch zwischen einer Preisbeobachtungsstelle und 
den Meldebehörden zu prüfen. 

Dabei könnte die MVO auch als Basis dienen. Allerdings wäre der Umfang der Preis- 
und Warenmeldungen hinsichtlich des relevanten Warenkorbs auf den einzelnen Han-
delsstufen entsprechend auszuweiten. Zudem beschränkt sich die Erfassung im LEH 
auf Einkaufspreise. 

Zu prüfen ist, in welchem Maße Akteure auf den verschiedenen Stufen der jeweiligen 
Wertschöpfungsketten in die Mitteilungspflicht für Preis- und Kostendaten zu nehmen 

                                                

1 https://www.gesetze-im-internet.de/gwb/BJNR252110998.html  
2 https://www.gesetze-im-internet.de/mtskraftv/index.html  

https://www.gesetze-im-internet.de/gwb/BJNR252110998.html
https://www.gesetze-im-internet.de/mtskraftv/index.html
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sind, die gegebenenfalls erforderlich ist, um Auffälligkeiten bei der Preisbildung aufzu-
decken, die auf Missbrauch von Marktbeherrschung beruhen können. Die Meldepflicht 
sollte sich auf Unternehmen beschränken, die aufgrund ihrer Größe und Struktur eine 
elektronische Datenübermittlung über eine Standardschnittstelle gewährleisten können, 
wie sie auch in der MTS-Kraftstoff-Verordnung § 4 Abs. 4 festgelegt ist. Auch bietet die 
MVO eine Vorlage. 

Damit drängt sich die Option auf, die Preisbeobachtungsstelle entlang der Lebensmit-
telwertschöpfungskette in die BLE einzubinden. Ihre Aufgaben könnten sich analog zur 
Markttransparenzstelle für Kraftstoffe auf die Erhebung und Aufbereitung der Daten so-
wie die Überwachung der Meldepflichten konzentrieren. Dementsprechend stellt sie die 
operationelle Zuverlässigkeit der Datenbeobachtung sicher und gewährleistet Vertrau-
lichkeit, Integrität und Schutz der eingehenden Informationen. 

Allerdings sollte sie – wie auch das Best-Practice-Beispiel OFPM – die Höhe von Prei-
sen oder Margen nicht beurteilen oder Empfehlungen zur Bekämpfung eventuell fest-
gestellter Ungleichgewichte geben. Dies dürfte die notwendige Akzeptanz fördern. Al-
lenfalls sollte sie – ebenfalls analog zur Markttransparenzstelle für Kraftstoffe – dazu 
verpflichtet sein, bei bestehenden Anhaltspunkten von wettbewerbsrechtlichen Verstö-
ßen oder des Missbrauchs von Marktmacht umgehend die zuständige Kartellbehörde 
zu informieren. 

Die Bewertung von Preisen oder Margen innerhalb der Lebensmittelwertschöpfungs-
kette könnte in Form von Gutachten erfolgen. Die Bereitstellung anonymisierter Daten 
wäre dafür die Voraussetzung und sollte damit kein Hindernis darstellen, andere Institu-
tionen und Organisationen einzubinden. Eine fachliche Voraussetzung sind umfas-
sende Kenntnisse des relevanten Marktes. Diese wären in der BLE oder beim Thünen-
Institut gegeben. Aber auch privatwirtschaftlichen Lösungen wären denkbar. Den Beleg 
dafür hat 2020/2021 das Konsortium um die AMI mit dem in Abschnitt 3 bereits ge-
nannten Projekt zur Schaffung eines Europäischen Lebensmittelpreisindikators (Deve-
lopment of European Food Price Indicator) der EU-Kommission erbracht. 
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7. SCHLUSSFOLGERUNGEN UND ZUSAMMENFASSUNG 
Beispiele aus anderen Ländern zeigen, dass die Einrichtung einer Preisbeobachtungs-
stelle für Lebensmittel möglich ist, dafür aber nennenswerte finanzielle und personelle 
Ressourcen zur Verfügung gestellt werden müssen. 

Bei einem so kontrovers diskutierten Thema wie der Preisgestaltung für Lebensmittel 
sollten frühzeitig alle relevanten Gesellschaftsgruppen und die Akteure der Wertschöp-
fungskette eingebunden werden, um die notwendige Akzeptanz eines solchen Instru-
mentes sicherzustellen. Zur Akzeptanz trägt auch eine schlanke Organisationsform und 
die konsequente Nutzung vorhandener Daten sowie die Nutzung aller Kooperations-
möglichkeiten bei. 

Ferner bietet es sich an, mit der Beobachtung von ausgesuchten Segmenten des Le-
bensmittelmarktes zu beginnen. Besonders volatil sind die Preise für frische oder weni-
ger verarbeitete Lebensmittel, so dass sich Obst und Gemüse, Frischfleisch oder Mol-
kereiprodukte eignen würden. Neben diesen Segmenten sollten aber auch die Verhält-
nisse bei ausgewählten Einzelprodukten untersucht werden. Hier kann man probieren, 
aktueller zu sein als bei der Untersuchung von Sektoren. 

Ein kritischer Punkt ist die Einführung neuer Meldeverordnungen zur Schließung von 
Datenlücken. Insbesondere bei der Erhebung von Kosten könnten neue Meldeverord-
nungen notwendig werden. Wenn diese jedoch gegen den Widerstand der betroffenen 
Akteure der Wertschöpfungskette eingeführt werden, besteht die Gefahr, dass die so 
erhobenen Daten nicht aussagefähig sind. In den Best-Practice-Beispielen aus Spa-
nien und Frankreich wurden keine Meldeverordnungen für Kosten eingeführt. Hier 
setzte man auf Zusammenarbeit mit den betroffenen Akteuren der Wertschöpfungs-
kette. 
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Tabelle 3: Kostenstruktur in der Nahrungs- und Futtermittelindustrie 2021 
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Tabelle 4: Aufwendungen im Groß- und Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und Tabakwaren 
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